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Ordensfrauen un Frauenorden
wıscnen Abschieden und Aufbrüchen

v Nachwuchsprobleme, Fusionen, Überalterung. Miıt Realitätssinn un:
Nuchternheit SC  er uNnsere Autorin SE. Katharina (Üanz, Generaloberin
der Oberzeller Franziskanerinnen, die eNOormen Herausforderungen, VOLr

denen Frauenordnen heute stehen Zugleich skizziert S1€e verheifßsungsvolle
Neuaufbrüche einer christlichen Lebensftorm 1M Umbruch Ordensfrauen
sind präsent In Irc un: Gesellschaft durch ihren diakonischen Dienst,
als Gastgeberinnen für spirituell Suchende un als Anwältinnen der Schwa-
chen In der Zivilgesellschaft. (Redaktion)

„Wenn Cie Statistik recht behält, wird CS IMNUNg und AaUs den Kaumen sozlalen Le-
|das Ordensleben In Europa, K binnen bens verschwindet) . ınen TUunN!: Cdafür
kurzem ZUFK Marginalie In der europäischen erkannte Cle gebürtige Osterreicherin 1M
Landschaft werden. DIe einstigen Baumels- Verlust der „Mystik” und me1ılinte damıit 1M
ter europäischer Kultur werden ZUFK Fufßno- wörtlichen Sinne dlas, Was Menschen e1InN-

derselben. Miıt cleser nüchtern-provo- zeln und gemeinsam inspirlert: „eine DYy-
kanten Feststellung begann Martha Zech- namik, Cie tragt, anstöfßt, bewegt;
melster C] pri 2016 In Innsbruck Was uns anziıeht und VOTL Tatendrang und
ihren Festvortrag anlässlich des 50-Jahr-Ju- Freude vibrieren lässt  4 Es reiche nicht,
biläums der Vereinigung der ÖOsterreichi- ach der Losung des /weiten Vatikanums
schen Frauenorden.‘ Wle viele andere auch* zurück den Quellen und Ursprungen
konstatiert Cie In San Salvador ehrende der eigenen Ordensgemeinschaft gehen,
Professorin für systematische Theologie, sich den Gründungspersönlichkeiten
Class Clas Ordensleben In Europa „1IN einem und deren Charisma Orlenlleren. jel-
zunehmend schneller werdenden Prozess mehr bedürfe C4 einer „radikaleln| Um-
VO  b der Bildfläche Ööffentlicher Wahrneh- kehr ZU. rsprung und Fundament en

Martha Zechmeister, Einfach menschlich WIE EeSUS, 1n Ordensgemeinschaften Österreichs
(Ho.) Summa 2016, 54 —-94, hier Aa In der Webfassung http://www.ordensgemeinschaften.
at/images/medienbuero/bilder/2017/Summa_2016_web.pdf lautet Cdie Seitenzahl bei gleichem
Inhalt abweichend S6 —097 | Abruf: ebenso alle anderen Links, nicht gesondert
vermerkt;
Exemplarisch: Franz Meures,aswirdAUS den Orden, http://www.katholisch.de/aktuelles/aktuel-
le-artikel/was-wird-aus-den-orden: Janına Mogendorf, /Zum Handeln3http://www.
katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/zum-handeln-gezwungen. Vel. eorg Beirer, Frauen-
orden: Sich der KrISse stellen, http://ordensgemeinschaften.at/3 59-frauenorden- sich-der-krise-
stellen-und-ohnmachtserfahrung-als-provokante-antwort.
Martha Zechmeister, Einfach menschlich WI1IE ESUS S Anm 1) Aa
Ebd
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 Katharina Ganz OSF

Ordensfrauen und Frauenorden
Zwischen Abschieden und Aufbrüchen

◆  Nachwuchsprobleme, Fusionen, Überalterung. Mit Realitätssinn und 

Nüchternheit schildert unsere Autorin Sr. Katharina Ganz, Generaloberin 

der Oberzeller Franziskanerinnen, die enormen Herausforderungen, vor 

denen Frauenordnen heute stehen. Zugleich skizziert sie verheißungsvolle 

Neuaufb rüche einer christlichen Lebensform im Umbruch. Ordensfrauen 

sind präsent in Kirche und Gesellschaft : durch ihren diakonischen Dienst, 

als Gastgeberinnen für spirituell Suchende und als Anwältinnen der Schwa-

chen in der Zivilgesellschaft . (Redaktion)

1 Martha Zechmeister, Einfach menschlich – so wie Jesus, in: Ordensgemeinschaft en Österreichs 
(Hg.), Summa 2016, 84  – 94, hier: 85. In der Webfassung http://www.ordensgemeinschaft en.
at/images/medienbuero/bilder/2017/Summa_2016_web.pdf lautet die Seitenzahl bei gleichem 
Inhalt abweichend 86  – 97 [Abruf: 06.05.2017; ebenso alle anderen Links, so nicht gesondert 
vermerkt].

2 Exemplarisch: Franz Meures, Was wird aus den Orden, http://www.katholisch.de/aktuelles/aktuel-
le-artikel/was-wird-aus-den-orden; Janina Mogendorf, Zum Handeln gezwungen, http://www.
katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/zum-handeln-gezwungen. Vgl. Georg Beirer, Frauen-
orden: Sich der Krise stellen, http://ordensgemeinschaft en.at/3159-frauenorden-sich-der-krise-
stellen-und-ohnmachtserfahrung-als-provokante-antwort.

3 Martha Zechmeister, Einfach menschlich – so wie Jesus (s. Anm. 1), 85.
4 Ebd.

„Wenn die Statistik recht behält, wird es 

[das Ordensleben in Europa, K.G.] binnen 

kurzem zur Marginalie in der europäischen 

Landschaft werden. Die einstigen Baumeis-

ter europäischer Kultur werden zur Fußno-

te derselben.“ Mit dieser nüchtern-provo-

kanten Feststellung begann Martha Zech-

meister CJ am 30. April 2016 in Innsbruck 

ihren Festvortrag anlässlich des 50-Jahr-Ju-

biläums der Vereinigung der Österreichi-

schen Frauenorden.1 Wie viele andere auch2 

konstatiert die in San Salvador lehrende 

Professorin für systematische Theologie, 

dass das Ordensleben in Europa „in einem 

zunehmend schneller werdenden Prozess 

von der Bildfläche öffentlicher Wahrneh-

mung und aus den Räumen sozialen Le-

bens [verschwindet]“3. Einen Grund dafür 

erkannte die gebürtige Österreicherin im 

Verlust der „Mystik“ und meinte damit im 

wörtlichen Sinne das, was Menschen ein-

zeln und gemeinsam inspiriert: „eine Dy-

namik, die trägt, anstößt, bewegt; etwas 

was uns anzieht und vor Tatendrang und 

Freude vibrieren lässt“4. Es reiche nicht, 

nach der Losung des Zweiten Vatikanums 

zurück zu den Quellen und Ursprüngen 

der eigenen Ordensgemeinschaft zu gehen, 

sich an den Gründungspersönlichkeiten 

und deren Charisma zu orientieren. Viel-

mehr bedürfe es einer „radikale[n] Um-

kehr zum Ursprung und Fundament allen 
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Ordenslebens und en Christseins”®. Im 5Spagat zwischen
Anschluss ihren theologischen Lehrer Selbstfürsorge un Sendung
ann Baptıst Meftz forderte Cie Ordens-
frau „e1In jugendliches Aufbegehren In e1- Lang anhaltender Applaus VO  b den ber
Ner vergreisten Religion’®, WwI1Ie CS ESUS VOÖII - 300 Ordensfrauen und etlichen Gästen,
gelebt hat. Wenn Christen ESUS nachfolgen Cie AaUS$S Sgahz Österreich und teilweise AaUs

wollen, mussten S1E WIE CI ihr Leben fraglos Deutschland angereist aICcCIl, beschei-
riskieren, Parteı ergreifen für Cle „Verletz- nıgte, dass Martha Zechmeister furchtlos
lichen, Cie Gefährdeten und Ausgeschlos- und markant zentrale Themen Ü-
senen“ und „das Evangelium als befreien- chen hatte. Gleichzeitig verdeutlichte e1in
de und erlösende Realität gegenwärtig 1C. In Cie Runde der Versammelten, In
setizen miıtten In dem, Was Menschen 1M welchen Spannungsfeldern das Tdensle-
Hıer und eute konkret bedrängt, quä. ben In Europa heute steht DIe Statistiken
und versklavt”“. Der (GJelist (‚ottes habe In sind einschlägig bekannt Zum 31 12.2015
der Kirche immer wleder Ordensleute CI- lebten In Deutschlan Ordensfirau-
weckt, tachel 1M leisch SC1IN. Zum VO  u denen Prozent apostolisch-
„Schmierfett” und „Gleitmittel” verkomme tätıgen Gemeinschaften gehörten. “0S (Jr-

densfrauen starben 2015 In Deutschland,Cie prophetische Kraft, Wenn Ordensleute
dem Machtstreben verfielen oder sich AaUs 51 Mitglieder traten aUus ntier 65 re
Sehnsucht ach Liebe und Anerkennung alt ZU. tichtag rund 16 Prozent,
vereinnahmen lassen.® ber 65 re rund Prozent Es gab bun-

Wichtiger als Clas Ooren auf und Cie desweit Noviziınnen, davon 51 In tatı-
Unterwerfung Cle kirchliche Hle- SCH und In kontemplativen (Jemeln-
rarchie Sel Cie Submission Cie AÄu- schaften. !® Ahnlich präsentierte sich ZU.

orıtat der Leidenden. Ordensleute gehör- 1.1.2016 Cie Situation der Öösterreichischen
ten Cie Ränder und Ohnmachtsorte, he- Frauenorden: „ In ÖOsterreichs 105 weibli-
Faus AaUs den Komfort- In Cie Risikozonen chen Ordensgemeinschaften en 3643
und Cie Kamp(iplätze. Leidenschaftlic. Ordensfirauen. DIe Altersverteilung: Pro-
appellierte Zechmeister Cie Ordensleu- zent (147 Frauen) sind bis re alt,
t 3 sich weniger den Fortbestand der e1- Prozent 657 Frauen) sind bis 65 re alt,

Gemeinschaften SOTSCHL, sondern Prozent 847 Frauen) sind bis re
„mMit Freiheit und kreativer Phantasie auf alt und Prozent Frauen) sind ber
Cie Situationen In dieser Welt antworten, re alt.“ 1
Cie mehr ach rlösung und eil schreien DIe zurückgehenden Mitgliederzah-
und sich nicht als „Oberministrantinnen len und Cie auf den Kopf gestellte Alters-
des kirchlichen SystemsCO ebärden. pyramide tellen Cie betroffenen Frauen-

Ebd., X58
Ebd., KXO—-SZ7
Ebd.,
Vgl eb:I 202r ©O CN Ebd.,
Deutsche Ordensobernkonferenz (He.) Statistik der Frauenorden, http://www.orden.de/presse-

11
raum/zahlen- fakten/statistik-frauenorden/
http://www.ordensgemeinschaften.at/2470- statistik-und-zahlen-der-orden-20
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Ordenslebens und allen Christseins“5. Im 

Anschluss an ihren theologischen Lehrer 

Johann Baptist Metz forderte die Ordens-

frau „ein jugendliches Aufbegehren in ei-

ner vergreisten Religion“6, wie es Jesus vor-

gelebt hat. Wenn Christen Jesus nachfolgen 

wollen, müssten sie wie er ihr Leben fraglos 

riskieren, Partei ergreifen für die „Verletz-

lichen, die Gefährdeten und Ausgeschlos-

senen“ und „das Evangelium als befreien-

de und erlösende Realität gegenwärtig […] 

setzen – mitten in dem, was Menschen im 

Hier und Heute konkret bedrängt, quält 

und versklavt“7. Der Geist Gottes habe in 

der Kirche immer wieder Ordensleute er-

weckt, um Stachel im Fleisch zu sein. Zum 

„Schmierfett“ und „Gleitmittel“ verkomme 

die prophetische Kraft, wenn Ordensleute 

dem Machtstreben verfielen oder sich aus 

Sehnsucht nach Liebe und Anerkennung 

vereinnahmen lassen.8

Wichtiger als das Hören auf und die 

Unterwerfung unter die kirchliche Hie-

rarchie sei die Submission unter die Au-

torität der Leidenden. Ordensleute gehör-

ten an die Ränder und Ohnmachtsorte, he-

raus aus den Komfort- in die Risikozonen 

und an die Kampfplätze. Leidenschaftlich 

appellierte Zechmeister an die Ordensleu-

te, sich weniger um den Fortbestand der ei-

genen Gemeinschaften zu sorgen, sondern 

„mit Freiheit und kreativer Phantasie auf 

die Situationen in dieser Welt zu antworten, 

die mehr nach Erlösung und Heil schreien“ 

und sich nicht als „Oberministrantinnen 

des kirchlichen Systems“9 zu gebärden.

5 Ebd., 85 – 86.
6 Ebd., 86 – 87.
7 Ebd., 87.
8 Vgl. ebd., 93.
9 Ebd., 93.
10 Deutsche Ordensobernkonferenz (Hg.), Statistik der Frauenorden, http://www.orden.de/presse-

raum/zahlen-fakten/statistik-frauenorden/.
11 http://www.ordensgemeinschaft en.at/2470-statistik-und-zahlen-der-orden-2016.

1 Spagat zwischen 
Selbstfürsorge und Sendung

Lang anhaltender Applaus von den über 

300 Ordensfrauen und etlichen Gästen, 

die aus ganz Österreich und teilweise aus 

Deutschland angereist waren, beschei-

nigte, dass Martha Zechmeister furchtlos 

und markant zentrale Themen angespro-

chen hatte. Gleichzeitig verdeutlichte ein 

Blick in die Runde der Versammelten, in 

welchen Spannungsfeldern das Ordensle-

ben in Europa heute steht. Die Statistiken 

sind einschlägig bekannt: Zum 31.12.2015 

lebten in Deutschland 16.688 Ordensfrau-

en, von denen 93 Prozent zu apostolisch-

tätigen Gemeinschaften gehörten. 908 Or-

densfrauen starben 2015 in Deutschland, 

51 Mitglieder traten aus. Unter 65 Jahre 

alt waren zum Stichtag rund 16 Prozent, 

über 65 Jahre rund 84 Prozent. Es gab bun-

desweit 74 Novizinnen, davon 51 in täti-

gen und 23 in kontemplativen Gemein-

schaften.10 Ähnlich präsentierte sich zum 

1.1.2016 die Situation der österreichischen 

Frauenorden: „In Österreichs 105 weibli-

chen Ordensgemeinschaften leben 3643 

Ordensfrauen. Die Altersverteilung: 4 Pro-

zent (147 Frauen) sind bis 40 Jahre alt, 18 

Prozent (657 Frauen) sind bis 65 Jahre alt, 

23 Prozent (847 Frauen) sind bis 75 Jahre 

alt und 55 Prozent (1992 Frauen) sind über 

75 Jahre alt.“11

Die zurückgehenden Mitgliederzah-

len und die auf den Kopf gestellte Alters-

pyramide stellen die betroffenen Frauen-

Ganz / Ordensfrauen und Frauenorden
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kongregationen VOL CHNOTIIMME Herausf{or- schauhalten.‘'* SiedlerInnen eng dwellers)
derungen. Um Führungspersona. SPa- neligen dazu, sich einzurichten, auser
TCI, Kessourcen bündeln und Verwal- bauen, Traditionen bewahren und auf
Lungsapparate entschlacken, werden Stabilität setzen; dagegen Aus-
Provinzen und Kegionen fusioniert oder schau altende eng seekers) den 1C.
NovIızlate zusammengelegt. Einerseılts ha- ber den Tellerrand, brechen HNEeUu auf und
ben Leitungsverantwortliche alur SOTF- halten dynamisch Cie Sehnsucht ach dem
SC Lragen, dass Cie ege der alten und Sahnz Anderen wach. Während Cie Tenden-
kranken Mitglieder garantiert Ist; anderer- Z Aufbruch oder Sesshaftwerden 11OI-

SEeITS gilt CS Bedingungen Sschallen, malerweise mıt bestimmten Lebensphasen
verhindern, dass Cie Jungeren oder 1M verbunden Sind, ist In Ordensgemeinschaf-

mittleren Lebensalter stehenden Schwes- ten diese Balance aufgrun: der unausgegli-
tern nicht gänzlic VO  b internen ufga- chenen Zahlenverhältnisse zwischen Jun
ben absorbiert werden. Gleichwohl sind und Alteren nicht mehr egeben.
manche Gemeinschaften aufgrun ihrer Verantwortliche 1M Leitungsdienst und In
finanziell beschränkten Mittel gal nicht In der Ausbildung sind gefordert, e1in pezifi-
der Lage, Personal für Cie HUTa sches Augenmerk auf Cie Neuzugänge
personalis einzustellen, dass die HUTa werfen und während der Formatıon
pastoralis gezwungenermaßfen kurz prüfen, Was Cie Eintretenden überhaupt
kommlt.'* Irotz ihres Rentenalters, das 1M motiviert, sich einer alternden (Jeme1ln-
Kloster weIlt weniger eine spielt als schaft anzuschließen. Nicht selten suchen
anderswo, Lragen die Mitglieder In der gerade Junge eute In den en feste FOr-
genannten dritten Lebensphase breite Be- IHNen und Strukturen, Traditionen und Rı-
reiche des Klosterlebens mıt und halten ten, Cie ihnen In einer pluralistischen (Je-
SOM lebenswichtige Funktionen ıIn ihren sellschaft mıt divergierenden Lebensent-
Gemeinschaften aufrecht, Cie ach ihnen würfen Sicherheit und alt geben So wird
1Ur MitarbeiterInnen vergeben werden Cie olinung mancher Gemeinschaften
können oder aufgegeben werden mMuUusSsen. auf zukunftsfähige uIbruche mıt den e1InN-
1eser Druck nicht wenIige Schwes- tretenden Mitgliedern {tmals SC
tern ihre Außersten Belastungsgrenzen, rade nicht rfüllt, sondern werden Behar-

Überforderung und Dauerstress Nicht rungstendenzen geradezu verstärkt. Umso
selten leiden die ungeren der Dop- brisanter stellt sich Cie Herausforderung,
pel- und Dreifachbelastung VO  b Amtern Cie gemä: ihrer Lebensphase Ooder eran-
und Aufgaben, können weder ihren e1- lagung Innovatiıonen fähigen Mitglieder

och den Erwartungen der alteren für CU«Cc Inıtlatıven frei stellen, damıit
(Jeneration erecht werden.“ CS nicht einem Ausverkauf des apOSLO-

Ordensleben steht immer In der Span- ischen Sendungsauftrags kommt. Neben
NUuNg zwischen Sesshaftigkeit und Aus- der nötigen Außenorientierung wird viel

eter-Hans Kolvenbach, „Cura personalis”, http://www.sjweb.info/documents/cis/pdfenglish/
1402en.pdf.

Hılerzu empfehlt sich Clie Lektüre VO  3 Ordenskorrespondenz 2015/1) SOWIE Adetiag KO-
ckemann, Letzte werden rste, 1n Ordenskorrespondenz 5 / 2016/3), 3309 — 35}
MirjJarn Schambeck, Von Siedlern Uun: uchern. Ordensleben zwischen Sesshaftigkeit Uun: Äus-
schauhalten, 1n €1S un: Leben XS 2015), 344 —35712
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kongregationen vor enorme Herausfor-

derungen. Um Führungspersonal zu spa-

ren, Ressourcen zu bündeln und Verwal-

tungsapparate zu entschlacken, werden 

Provinzen und Regionen fusioniert oder 

Noviziate zusammengelegt. Einerseits ha-

ben Leitungsverantwortliche dafür Sor-

ge zu tragen, dass die Pflege der alten und 

kranken Mitglieder garantiert ist; anderer-

seits gilt es Bedingungen zu schaffen, um 

zu verhindern, dass die jüngeren oder im 

mittleren Lebensalter stehenden Schwes-

tern nicht gänzlich von internen Aufga-

ben absorbiert werden. Gleichwohl sind 

manche Gemeinschaften aufgrund ihrer 

finanziell beschränkten Mittel gar nicht in 

der Lage, externes Personal für die Cura 

personalis einzustellen, so dass die Cura 

pastoralis gezwungenermaßen zu kurz 

kommt.12 Trotz ihres Rentenalters, das im 

Kloster weit weniger eine Rolle spielt als 

anderswo, tragen die Mitglieder in der so 

genannten dritten Lebensphase breite Be-

reiche des Klosterlebens mit und halten 

somit lebenswichtige Funktionen in ihren 

Gemeinschaften aufrecht, die nach ihnen 

nur an MitarbeiterInnen vergeben werden 

können oder aufgegeben werden müssen. 

Dieser Druck führt nicht wenige Schwes-

tern an ihre äußersten Belastungsgrenzen, 

zu Überforderung und Dauerstress. Nicht 

selten leiden die Jüngeren unter der Dop-

pel- und Dreifachbelastung von Ämtern 

und Aufgaben, können weder ihren ei-

genen noch den Erwartungen der älteren 

Generation gerecht werden.13

Ordensleben steht immer in der Span-

nung zwischen Sesshaftigkeit und Aus-

12 Peter-Hans Kolvenbach, „Cura personalis“, http://www.sjweb.info/documents/cis/pdfenglish/
200711402en.pdf.

13 Hierzu empfi ehlt sich die Lektüre von Ordenskorrespondenz 56 (2015/1) sowie Laetitia Rö-
ckemann, Letzte werden Erste, in: Ordenskorrespondenz 57 (2016/3), 339  –350.

14 Mirjam Schambeck, Von Siedlern und Suchern. Ordensleben zwischen Sesshaft igkeit und Aus-
schauhalten, in: Geist und Leben 88 (2015), 344  –352.

schauhalten.14 SiedlerInnen (engl. dwellers) 

neigen dazu, sich einzurichten, Häuser zu 

bauen, Traditionen zu bewahren und auf 

Stabilität zu setzen; dagegen wagen Aus-

schau Haltende (engl. seekers) den Blick 

über den Tellerrand, brechen neu auf und 

halten dynamisch die Sehnsucht nach dem 

ganz Anderen wach. Während die Tenden-

zen zu Aufbruch oder Sesshaftwerden nor-

malerweise mit bestimmten Lebensphasen 

verbunden sind, ist in Ordensgemeinschaf-

ten diese Balance aufgrund der unausgegli-

chenen Zahlenverhältnisse zwischen Jün-

geren und Älteren nicht mehr gegeben. 

Verantwortliche im Leitungsdienst und in 

der Ausbildung sind gefordert, ein spezifi-

sches Augenmerk auf die Neuzugänge zu 

werfen und während der Formation genau 

zu prüfen, was die Eintretenden überhaupt 

motiviert, sich einer alternden Gemein-

schaft anzuschließen. Nicht selten suchen 

gerade junge Leute in den Orden feste For-

men und Strukturen, Traditionen und Ri-

ten, die ihnen in einer pluralistischen Ge-

sellschaft mit divergierenden Lebensent-

würfen Sicherheit und Halt geben. So wird 

die Hoffnung mancher Gemeinschaften 

auf zukunftsfähige Aufbrüche mit den ein-

tretenden neuen Mitgliedern oftmals ge-

rade nicht erfüllt, sondern werden Behar-

rungstendenzen geradezu verstärkt. Umso 

brisanter stellt sich die Herausforderung, 

die gemäß ihrer Lebensphase oder Veran-

lagung zu Innovationen fähigen Mitglieder 

für neue Initiativen frei zu stellen, damit 

es nicht zu einem Ausverkauf des aposto-

lischen Sendungsauftrags kommt. Neben 

der nötigen Außenorientierung wird viel 

Ganz / Ordensfrauen und Frauenorden
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cdlavon abhängen, WwI1Ie Cie ommunikation ten vertieft weiterleben, Was ihnen wich-
und Clas Miteinander In der Gemeinschaft t1g geworden ist 1M bisherigen Leben Aus
gelingen, und ZWi (Jenerationen übergrei- der persönlichen (jottes- DbzZzw. Christus-
fend, aber auch In den jeweiligen (Jenera- beziehung heraus suchen S1€ ach einem
tionen. Es gilt, Cie unterschiedlichen Be- intensiıven geistlichen Leben In (Jemeiln-
dürfnisse auszubalancieren, Cdamıt eintre- schaft tanden e1ins Werke und grofße
tende Mitglieder und Schwestern der mıiıtt- Einrichtungen 1M Mittelpunkt, engagle-
leren Lebensphase aufgrun: der unglei- Ten sich heute Einzelne als burning persons
chen Mehrheits- und Minderheitensitua- In sozlalen Brennpunkten.‘* S1e arbeiten
tion nicht Uurc Anpassung vorzeitig VCI- nicht selten mıt anderen, auch
greisen, sondern altersgemäfß ihre eru- nicht-kirchlichen Urganisationen mıt
fung eDen, ihre Lebendigkeit SOWI1E Cha- Flüchtlingen oder Migrantinnen, Woh-
r1ismen entfalten und einbringen können. nungslosen oder Suchtabhängigen. Oder

Eın Tarres ‚welter SO  C6 kann CS jeden- S1e verdienen Geld In Sgahz verschiedenen
nicht geben Überalterung, usblei- Berufen und engagleren sich In ihrer Frel-

en! Eintritte oder Austritte Jangjähri- zeıt gemä dem Charisma ihrer (Jeme1ln-
sCcCI Mitglieder ordern die Gemeinschaf- schaft Religiöse Gemeinschaften und
ten heraus, ihre Identität und Sendung HNEeU Klöster sind gekennzeichnet Urc das

Zusammenleben verschiedenster Men-formulieren DbzZzw. ıIn praktisches Han-
deln übersetzen.” Das Ordensleben schen, unabhängig VO  b Blutsverwandt-
kann und I1US$S sich grundlegend wandeln, schaft und Familienbande. In der en-

heit für Menschen er Couleurs könnenWenNnn CS überhaupt Bestand en und CS

sich In der Postmoderne plausibel als loh- S1e Heterotoplien se1IN, ıIn denen die befrei-
nenswerte Lebensalternative behaupten ende Lebenspraxis Jesu geschwisterlich CI -

ahrbar wircl. ”kann. Anzeichen alur gibt CS durchaus.!®
Dabei sind Cie Eintretenden selbst heute Während monastische en Urc.
eullic alter als früher und en bereits Cie Stabilitas loci stärker ortsgebunden
berufliche Karrleren und Beziehungspha- sind, können apostolisch-tätige (Jeme1ln-
SCI1 hinter sich.!” schaften ihre Sendung unabhängig VO  b e1-

N bestimmten (Ort HNEeU definieren. Viele
Gemeinschaften en sich VO  b Hausern

Diakonische Prasenz n der Welt und Einrichtungen ennt, ihre Wefr-
ke In andere Trägerschaften und Rechts-

Manner und Frauen, Cie sich heute einer formen überführt oder ihre Immobilien
Ordensgemeinschaft anschließen, möch- Me1s großen Anstrengungen

Alfred ermMmann, ‚Leben 1mmM Umbruch Ordensfrauen ın Deutschland”, http://www.katho-
lische-hörfunkarbeit.de/?id=1009.
Vgl Ordenskorrespondenz 5 / 2016), Heft un:
Vgl Bernhard Eckerstorfer, e Zukunft der Ordensausbildung, 1N: €1S un: Leben XS 1)
71872
Deutsche Ordensobernkonferenz (He.) Umbruch Uun: Wandel. Neuautfbrüche der Orden ın
Deutschland 1n€e Keportage VOo  3 Alfred Herrmann (Langfassung), http://www.orden.de/
dokumente/Reportage_Umbruch_und_Wandel_Jahr_der_Orden_lang.pdf.
MirjJarn Schambeck, Ordensleben 1mmM Darzwischen. Was Clie ede VOo Prophetentum für das
Ordensleben austragt, 1n Wort un: AÄAntwort 2015/2), 65
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davon abhängen, wie die Kommunikation 

und das Miteinander in der Gemeinschaft 

gelingen, und zwar Generationen übergrei-

fend, aber auch in den jeweiligen Genera-

tionen. Es gilt, die unterschiedlichen Be-

dürfnisse auszubalancieren, damit eintre-

tende Mitglieder und Schwestern der mitt-

leren Lebensphase aufgrund der unglei-

chen Mehrheits- und Minderheitensitua-

tion nicht durch Anpassung vorzeitig ver-

greisen, sondern altersgemäß ihre Beru-

fung leben, ihre Lebendigkeit sowie Cha-

rismen entfalten und einbringen können.

Ein starres „weiter so“ kann es jeden-

falls nicht geben. Überalterung, ausblei-

bende Eintritte oder Austritte langjähri-

ger Mitglieder fordern die Gemeinschaf-

ten heraus, ihre Identität und Sendung neu 

zu formulieren bzw. in praktisches Han-

deln zu übersetzen.15 Das Ordensleben 

kann und muss sich grundlegend wandeln, 

wenn es überhaupt Bestand haben und es 

sich in der Postmoderne plausibel als loh-

nenswerte Lebensalternative behaupten 

kann. Anzeichen dafür gibt es durchaus.16 

Dabei sind die Eintretenden selbst heute 

deutlich älter als früher und haben bereits 

berufliche Karrieren und Beziehungspha-

sen hinter sich.17

2 Diakonische Präsenz in der Welt

Männer und Frauen, die sich heute einer 

Ordensgemeinschaft anschließen, möch-

15 Alfred Hermann, „Leben im Umbruch – Ordensfrauen in Deutschland“, http://www.katho-
lische-hörfunkarbeit.de/?id=1009.

16 Vgl. Ordenskorrespondenz 57 (2016), Heft  1 und 2.
17 Vgl. Bernhard Eckerstorfer, Die Zukunft  der Ordensausbildung, in: Geist und Leben 88 (2015/1), 

71– 82.
18 Deutsche Ordensobernkonferenz (Hg.), Umbruch und Wandel. Neuaufb rüche der Orden in 

Deutschland – eine Reportage von Alfred Herrmann (Langfassung), http://www.orden.de/
dokumente/Reportage_Umbruch_und_Wandel_Jahr_der_Orden_lang.pdf.

19 Mirjam Schambeck, Ordensleben im Dazwischen. Was die Rede vom Prophetentum für das 
Ordensleben austrägt, in: Wort und Antwort 56 (2015/2), 65  –70.

ten vertieft weiterleben, was ihnen wich-

tig geworden ist im bisherigen Leben. Aus 

der persönlichen Gottes- bzw. Christus-

beziehung heraus suchen sie nach einem 

intensiven geistlichen Leben in Gemein-

schaft. Standen einst Werke und große 

Einrichtungen im Mittelpunkt, engagie-

ren sich heute Einzelne als burning persons 

in sozialen Brennpunkten.18 Sie arbeiten 

– nicht selten vernetzt mit anderen, auch 

nicht-kirchlichen Organisationen – mit 

Flüchtlingen oder MigrantInnen, Woh-

nungslosen oder Suchtabhängigen. Oder 

sie verdienen Geld in ganz verschiedenen 

Berufen und engagieren sich in ihrer Frei-

zeit gemäß dem Charisma ihrer Gemein-

schaft. Religiöse Gemeinschaften und 

Klöster sind gekennzeichnet durch das 

Zusammenleben verschiedenster Men-

schen, unabhängig von Blutsverwandt-

schaft und Familienbande. In der Offen-

heit für Menschen aller Couleurs können 

sie Heterotopien sein, in denen die befrei-

ende Lebenspraxis Jesu geschwisterlich er-

fahrbar wird.19

Während monastische Orden durch 

die Stabilitas loci stärker ortsgebunden 

sind, können apostolisch-tätige Gemein-

schaften ihre Sendung unabhängig von ei-

nem bestimmten Ort neu definieren. Viele 

Gemeinschaften haben sich von Häusern 

und Einrichtungen getrennt, ihre Wer-

ke in andere Trägerschaften und Rechts-

formen überführt oder ihre Immobilien – 

meist unter großen Anstrengungen – zu-



28{() (1anz Ordensfrauen Uun: Frauenorden

kunftsfähig anlert, CUuU«ec utzun- Immobilien kreativ, Innovatıv oder 1M SIn-
sCcHh ermöglichen. MmMer mehr en 1E des Verzichts umzugehen. Längst ha-
und Kongregationen MUSSsSenN ihre Präsenz ben die prächtigen Gebäude und Kirchen
Sgahz aufgeben, ihre Wohnungen verlassen ihre einstige Signifikanz als Kepräsentati-
und suchen Zuflucht In anderen Klöstern: onsobjekte VO  b Macht und Einfluss VCI-

ihre Immobilien und Grundstücke WEI - loren. Sofern S1e nicht veräufßert werden
den verkauft oder gehen Clas zuständi- (können), bindet die Verwaltung der Im-
SC Biıstum ber. aralle ZUFK Angebotskir- mobilien CILHLOTINE finanzielle und Ü-
che, Cie milieusensible geistliche Zentren ne RKessourcen Wo CS elingt, die leer-

stehenden aume ıIn kreativen Prozessenausbildet, brechen vereinzelt Ordensleu-
HNEeU auf. Als PionleriInnen diakonischer modernisieren und anderen utzun-

Präsenz der Kirche ıIn der Welt VO  u heute SCH öffnen, entstehen Chancen auf SC
S1E sich hinaus „1IN Cie Risikozonen genselt1g bereichernde Sozlal- und Wohn-

nicht 1Ur der Unübersichtlichkeit VO  u Welt formen 1M übergreifenden Miteinander
und Geschichte, sondern auch In das 18S1- VO  b (Jenerationen und Lebensstilen. Das
ko des Scheiterns VOTL ihrem Anspruch *. erfordert VO  b beiden Seiten eine gehöri-
Was Kalner Bucher für Kirche und e- SC Portion Neugler, Mut und Risiko. BIS-
siologie fordert, gilt ebenso für en und weilen entstehen CUuU«ec Wohnprojekte mıt
Ordenstheologie: Es braucht eine kenoti- (jenerationen übergreifenden Wohnt{(or-
sche Wende In Verbindung mıt einer „POo- IN  S Durch die Vermiletung VO  b Wohn-
111 der emut, des Sich-Aussetzens, des aun Studierende, Migrantinnen, Sinn
sich Bewährens als Zeichen und Werkzeug oder Auszeılt uchende gibt C4 CU«Cc egEI-
des Heils” 21 nungsmöglichkeiten.“ (Gerade für altere

Schwestern erschlıielsen sich och einmal
völlig CUuU«ec Tätigkeitsfelder, etwa In der

Klöster als Anders-Orte Betreuung VO  b Geflüchteten, die In den
Konventen Schutzraum gefunden en

Neben den Inıtlatiıven und Projek- DIe Anstrengungen VO  b Ordensgemein-
ten, Cie oft In tädten oder Mietswohnun- schaften, zusätzlich bereits übernom-
gCcmn angesiedelt sind, sehen sich (Jemeln- pastoralen, sozlalen oder pflegeri-
schaften gefordert, mıt ihren leer stehen- schen ufgaben Schutz suchenden Men-
den Klöstern, großen Mutterhäusern und schen beizustehen, Wohnraum ZUFK Verfü-

Kainmer Bucher, Theologie 1mmM Risiko der Gegenwart. Studien ZuUuU!T kenotischen Ex1istenz der Pas-
toraltheologie zwischen Unıiversitat, Kirche Uun: Gesellschaft (Praktische Theologie heute 105),
Stuttgart 2009, 21l In der KOonsequenz hieße das, dass 1n€e kenotische Kirche „antl-ınstitu-
tionalistisch“ 1st, 61€ 1st nicht für sich celhst da, sondern versteht sich VO  3 ihrem pastoralen
C'harakter her 1mmM Denst den Menschen; 61€ 1st „anti-exklusivistisch”, indem 61€ niemanden
un: keine menschliche Realität ausschlie({t, Uun: 61€ wWAare „antl- extrinsizistisch”, 61€ lässt
Z dass auf der pragmatischen Ebene veriflziert wird, ob das, WAS 61€E mıt Wahrheitsanspruch
verkündet un: lehrt, uch VOo  3 ihrem Handeln her gedeckt Ist; vgl eb: 219-—-223

21 Ebd., 211
Vgl Sarah Steinborn / Deborah Wildenhues, Klosterleben Studentenwohnheim, http://
www.wih-wuerzburg.de/index.html/kloesterleben-L-studentenwohnheim/ Af93 78d- 7ed?-
4403-9933b- 7hbc3bhee 21e2f?mode=detail.
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kunftsfähig saniert, um neue Nutzun-

gen zu ermöglichen. Immer mehr Orden 

und Kongregationen müssen ihre Präsenz 

ganz aufgeben, ihre Wohnungen verlassen 

und suchen Zuflucht in anderen Klöstern; 

ihre Immobilien und Grundstücke wer-

den verkauft oder gehen an das zuständi-

ge Bistum über. Parallel zur Angebotskir-

che, die milieusensible geistliche Zentren 

ausbildet, brechen vereinzelt Ordensleu-

te neu auf. Als PionierInnen diakonischer 

Präsenz der Kirche in der Welt von heute 

wagen sie sich hinaus „in die Risikozonen 

nicht nur der Unübersichtlichkeit von Welt 

und Geschichte, sondern auch in das Risi-

ko des Scheiterns vor ihrem Anspruch“ 20. 

Was Rainer Bucher für Kirche und Ekkle-

siologie fordert, gilt ebenso für Orden und 

Ordenstheologie: Es braucht eine kenoti-

sche Wende in Verbindung mit einer „Po-

litik der Demut, des Sich-Aussetzens, des 

sich Bewährens als Zeichen und Werkzeug 

des Heils“ 21.

3 Klöster als Anders-Orte

Neben den neuen Initiativen und Projek-

ten, die oft in Städten oder Mietswohnun-

gen angesiedelt sind, sehen sich Gemein-

schaften gefordert, mit ihren leer stehen-

den Klöstern, großen Mutterhäusern und 

20 Rainer Bucher, Th eologie im Risiko der Gegenwart. Studien zur kenotischen Existenz der Pas-
toraltheologie zwischen Universität, Kirche und Gesellschaft  (Praktische Th eologie heute 105), 
Stuttgart 2009, 211. In der Konsequenz hieße das, dass eine kenotische Kirche „anti-institu-
tionalistisch“ ist, d. h. sie ist nicht für sich selbst da, sondern versteht sich von ihrem pastoralen 
Charakter her im Dienst an den Menschen; sie ist „anti-exklusivistisch“, indem sie niemanden 
und keine menschliche Realität ausschließt, und sie wäre „anti- extrinsizistisch“, d. h. sie lässt es 
zu, dass auf der pragmatischen Ebene verifi ziert wird, ob das, was sie mit Wahrheitsanspruch 
verkündet und lehrt, auch von ihrem Handeln her gedeckt ist; vgl. ebd., 219  –223.

21 Ebd., 211.
22 Vgl. Sarah Steinborn / Deborah Wildenhues, Klosterleben statt Studentenwohnheim, http://

www.wfh -wuerzburg.de/index.html/klosterleben-statt-studentenwohnheim/14f9378d-7ed2-
4403-9aab-7bc3bee1ae2f?mode=detail. 

Immobilien kreativ, innovativ oder im Sin-

ne des Verzichts umzugehen. Längst ha-

ben die prächtigen Gebäude und Kirchen 

ihre einstige Signifikanz als Repräsentati-

onsobjekte von Macht und Einfluss ver-

loren. Sofern sie nicht veräußert werden 

(können), bindet die Verwaltung der Im-

mobilien enorme finanzielle und perso-

nelle Ressourcen. Wo es gelingt, die leer-

stehenden Räume in kreativen Prozessen 

zu modernisieren und anderen Nutzun-

gen zu öffnen, entstehen Chancen auf ge-

genseitig bereichernde Sozial- und Wohn-

formen im übergreifenden Miteinander 

von Generationen und Lebensstilen. Das 

erfordert von beiden Seiten eine gehöri-

ge Portion Neugier, Mut und Risiko. Bis-

weilen entstehen neue Wohnprojekte mit 

Generationen übergreifenden Wohnfor-

men. Durch die Vermietung von Wohn-

raum an Studierende, MigrantInnen, Sinn 

oder Auszeit Suchende gibt es neue Begeg-

nungsmöglichkeiten.22 Gerade für ältere 

Schwestern erschließen sich noch einmal 

völlig neue Tätigkeitsfelder, etwa in der 

Betreuung von Geflüchteten, die in den 

Konventen Schutzraum gefunden haben. 

Die Anstrengungen von Ordensgemein-

schaften, zusätzlich zu bereits übernom-

menen pastoralen, sozialen oder pflegeri-

schen Aufgaben Schutz suchenden Men-

schen beizustehen, Wohnraum zur Verfü-

Ganz / Ordensfrauen und Frauenorden
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SuNhg tellen und Integration rleich- Cie Vereinigung, nachdem aps Franzıs-
tern, ist enorm.*“ kus bel einer Audienz der In Kom VEeISaInN-

Darüber hinaus Ssind Klöster wleder In melten s /{} Generaloberinnen Maı
S1e gelten als Heterotoplen, als Orte aufßer- 2016 ankündigte, eine Kommissıon eINZU-

richten, Cie sich mıt dem weiblichen D1ia-halb der normalen Alltagsorte.“ Miıt ihrer
oft jahrhundertealten Geschichte Ssamıt konat beschäftigen so11.?”
er denkmalgeschützten Objekte, KIır- Eın halbes Jahrhundert ach ihrer
chen, Refektorien und Bibliotheken SOWI1eE ründung hat Cie ISG bel ihrer oll-
den prächtigen Park- und (;artenanlagen versammlung 2016 einen Strate-
sind Klöster Stätten der abendländischen ijeplan verabschiedet und sich ZU. Ziel
Kultur und Zeugen christlichen Lebens In geseTtzl, och intensiver als bisher e1-
den Ausprägungen der unterschiedlichs- Her globalen Solidaritä arbeiten. DIe
ten Ordensspiritualitäten.“ En sind Vereinigung, Cie weltweit 2.000 Frauen-
Uurse für gestresste Managerlnnen, Cie kongregationen mıt ber /00.000 Mit-
Meditation mıt Führen mıt Werten verbin- gliedern vertritt, 111 ezielt internatlio-
den, Klosterprodukte er Art, Urlaub 1M ale Netzwerke und Beziehungen auf-
Kloster und vieles mehr.*® bauen, interkongregational mıt den kon-

templativen en und Männerkongre-
gatiıonen SOWI1LE Ortskirchen 11-

Vernetzung un zuarbeiten und CU«Cc Wege der KOooOperatl-
polıtische Lobbyarbeı und Kommunikation suchen. Klar be-

kennen sich Cie apostolisc. tätiıgen Frau-
Nicht zuletzt sind insbesondere apOSLO- engemeinschaften ihrer ach außen
1SC tätıge Frauen- WwI1Ie Männerkongrega- gerichteten Sendung mıt dem Nue-
tionen global vernetzte AkteurInnen IN - SCH, weltweite Partnerschaften etab-
nerhalb der katholischen Kirche. 1e8SeSs lieren.“ Konkrete Beispiele sind Talitha
Potenzial der weltweiten usammenarbeit Kum, eın kongregationsübergreifendes
und (kirchen-)politischen Einfilussnahme Projekt Frauenhandel und Zwangs-
11 e{Iw.: Cie Internationale Vereinigung prostitution, drei CU«Cc Konvente auf Ö171-
der Frauenorden UISG) ıIn Zukunft och lien, die sich (Gjestrandete annehmen,
stärker nutzen. In Cie Schlagzeilen geriet Hilfen für verfolgte ChristInnen 1M Mitt-

Ordenskorrespondenz 2015/2) widmet sich der ematik „MIe Ordensgemeinschaften un:
Cdie Flüchtlinge”, vgl http://www.orden.de/aktuelles/themen/fluechtlinge/.
Vgl Katharina (ANZ, Mut zu Leben Andersorten, http://www.ordensgemeinschaften.at/
images/ 6_3A_web.pdf.
nNnier dem „Klösterreich” welsen überwiegend ın ÖOsterreich ansassıge 2 Klöster Uun:
Orden mıt einer gemeinsamen ampagne auf ihren religiösen, kulturellen, historischen, SO719-
len, Öökonomischen un: Ökologischen Reichtum hin, vgl http://www.kloesterreich.at/home/.
Vgl www.orden.de, www.klosterportal.org.
Radio Vatikan, Diakonat der Tau ‚Danke, ihr habt MI1r 1ICUE Anstöfße gegeben, http://de.radio-
vaticana.va/news/20 3/diakonat_der_frau_interview_katharina_ganz_/ 229434; dass.,
Frauen als Diakone? Was der aps Hau sagte, http://de.radiovaticana.va/news/2016/05/13/
frauen als diakone WAS der IL sagte/1229538; dass., Frauendiakonat: e DDe-
batte äauft. http://de.radiovaticana.va/news/20 A/frauendiakonat die debatte 1%C3%
A4uft_ an/ 229773
http://www.ulsg.0rg; ISG (He.) FEFchos eiInNnes Außergewöhnlichen Jahres, 73
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gung zu stellen und Integration zu erleich-

tern, ist enorm.23

Darüber hinaus sind Klöster wieder in. 

Sie gelten als Heterotopien, als Orte außer-

halb der normalen Alltagsorte.24 Mit ihrer – 

oft jahrhundertealten – Geschichte samt 

aller denkmalgeschützten Objekte, Kir-

chen, Refektorien und Bibliotheken sowie 

den prächtigen Park- und Gartenanlagen 

sind Klöster Stätten der abendländischen 

Kultur und Zeugen christlichen Lebens in 

den Ausprägungen der unterschiedlichs-

ten Ordensspiritualitäten.25 En vogue sind 

Kurse für gestresste ManagerInnen, die 

Meditation mit Führen mit Werten verbin-

den, Klosterprodukte aller Art, Urlaub im 

Kloster und vieles mehr.26

4 Vernetzung und 
politische Lobbyarbeit

Nicht zuletzt sind insbesondere aposto-

lisch tätige Frauen- wie Männerkongrega-

tionen global vernetzte AkteurInnen in-

nerhalb der katholischen Kirche. Dieses 

Potenzial der weltweiten Zusammenarbeit 

und (kirchen-)politischen Einflussnahme 

will etwa die Internationale Vereinigung 

der Frauenorden (UISG) in Zukunft noch 

stärker nutzen. In die Schlagzeilen geriet 

23 Ordenskorrespondenz 56 (2015/2) widmet sich der Th ematik „Die Ordensgemeinschaft en und 
die Flüchtlinge“, vgl. http://www.orden.de/aktuelles/themen/fl uechtlinge/.

24 Vgl. Katharina Ganz, Mut zum Leben an Andersorten, http://www.ordensgemeinschaft en.at/
images/ON16_3A_web.pdf.

25 Unter dem Motto „Klösterreich“ weisen überwiegend in Österreich ansässige 23 Klöster und 
Orden mit einer gemeinsamen Kampagne auf ihren religiösen, kulturellen, historischen, sozia-
len, ökonomischen und ökologischen Reichtum hin, vgl. http://www.kloesterreich.at/home/.

26 Vgl. www.orden.de, www.klosterportal.org.
27 Radio Vatikan, Diakonat der Frau: „Danke, ihr habt mir neue Anstöße gegeben“, http://de.radio-

vaticana.va/news/2016/05/13/diakonat_der_frau_interview_katharina_ganz_/1229434; dass., 
Frauen als Diakone? Was der Papst genau sagte, http://de.radiovaticana.va/news/2016/05/13/
frauen_als_diakone_was_der_papst_genau_sagte/1229538; dass., Frauendiakonat: Die De-
batte läuft  an, http://de.radiovaticana.va/news/2016/05/14/frauendiakonat_die_debatte_l%C3%
A4uft _an/1229773.

28 http://www.uisg.org; UISG (Hg.), Echos eines Außergewöhnlichen Jahres, 161/2016, 73.

die Vereinigung, nachdem Papst Franzis-

kus bei einer Audienz der in Rom versam-

melten 870 Generaloberinnen am 12. Mai 

2016 ankündigte, eine Kommission einzu-

richten, die sich mit dem weiblichen Dia-

konat beschäftigen soll.27

Ein halbes Jahrhundert nach ihrer 

Gründung hat die UISG bei ihrer Voll-

versammlung 2016 einen neuen Strate-

gieplan verabschiedet und sich zum Ziel 

gesetzt, noch intensiver als bisher an ei-

ner globalen Solidarität zu arbeiten. Die 

Vereinigung, die weltweit 2.000 Frauen-

kongregationen mit über 700.000 Mit-

gliedern vertritt, will gezielt internatio-

nale Netzwerke und Beziehungen auf-

bauen, interkongregational mit den kon-

templativen Orden und Männerkongre-

gationen sowie Ortskirchen zusammen-

zuarbeiten und neue Wege der Kooperati-

on und Kommunikation suchen. Klar be-

kennen sich die apostolisch tätigen Frau-

engemeinschaften zu ihrer nach außen 

gerichteten Sendung mit dem Anlie-

gen, weltweite Partnerschaften zu etab-

lieren.28 Konkrete Beispiele sind Talitha

Kum, ein kongregationsübergreifendes 

Projekt gegen Frauenhandel und Zwangs-

prostitution, drei neue Konvente auf Sizi-

lien, die sich um Gestrandete annehmen, 

Hilfen für verfolgte ChristInnen im Mitt-
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leren Orlent oder Cie MIt den apostolisch- Cie bayerische Staatsreglerung, CIM

Lalıgen Männergemeinschaften SC menschenfreundliches Engagement für
IHNEe1NSaml gelragenen rojekte der Solida- Geflüchtete anzumahnen.“ DIes hatte

MIt dem udsudan 2U Zwischen den den Medien CIM großes Echo ausgelöst.”“
alle drei re stattfindenden Vollver- Während der Mitgliedervollversammlung
sammlungen Kom reffen sich Cie 1115- der Deutschen Ordensobernkonferenz
gesamt elf Sprachgruppen auf ICS10N9- Junı 2016 en sich rund HÜ

OrdensvertreterInnen erneut ZUFK Flücht-ler Ebene DIe deutschsprachige Konstel-
lation Europa hat bei der ISG Vollver- lingsfrage geäußert und darüber hinaus
ammlung 2016 olgende Selbstverpflich- ffenen Brief ardına. einhar':

Lung verabschiedet „Verwurzelt Y1S- Marx Cie CUuU«Cc Debatte ber die VO  b

{us und der uUunNnserIer Charismen Frauen der katholischen Kirche begrüfit
seizen WIT uns eidenschaftlich CIM für Clas und die Bemühungen der Deutschen |ME
Leben und rheben uUuNnNnsere Stimme für be- schofskonferenz den Anteil
nachteiligte und geschundene Menschen VO  b Frauen Leitungspositionen der ka-
Frauen Kirche und Welt und Cie Be- tholischen Kirche rhöhen
wahrung der Schöpfung

Bereıts Oktober 2015 erklärten Cie
Generaloberinnen AaUs Deutschlan: (JIs- ZI
terreich und uxemburg Brief
Angela Merkel ihre Solidaritä MIt der Cla- Dass europaweıll Klöster sterben 1ST nicht

übersehen und lässt sich nicht mehrmaligen Flüchtlingspolitik der deutschen
Bundeskanzlerin Im Marz 2017 beschäf- eugnen Der ückgang des Ordenslebens
Ugien SIC sich bel ihrem Treifen Klos- geht einher MIt schmerzhaften Prozessen
ter erze erneut MIt dem Eiınsatz VCI- des Loslassens Abschiednehmens und der
schiedener Gemeinschaften und Nichtre- Irauer MMmMer einschneidender schwindet
glerungsorganısalionen für marginalisier- Cie Präsenz VO  b Ordensleuten Pfiarrei-

Menschen 5(} In SCHICHLSAMIECN Ak- und 107zesen Vielerorts geht die KOon-
LOn VO  b Frauen und Männerorden wand- zentration der Kräfte einher MIt Rückbe-
ten sich November ertreteriInnen SINNUNS auf Cie Quellen acikal
bayerischer Klöster ffenen Brief Evangelium ausgerichteten Lebens, der SUu-

ISG (Ho.) FEFchos Außergewöhnlichen Jahres, 71 X ] vgl http I www u15 OLS
http II WWwWWw POW bistum wuerzburg de/index html/praedikat %E2%80%9Echrist-
lich%E2%80%9C 111U$5$5 sich handeln niederschlagen/42a681c0 7e551 4a49 Ob06-
bf982f9f8584?mode=detail | Abruf: 2017

41 http//www.orden.de/dokumente/11 11 15 Offtfener Brief hoeherer Ordensober 1111

Seehofer.pdf, https:I www.domradio.de/themen/kirche-und-politik/2016- 1 1--04/general-
Oberin- ] -katharina-Sal1Z-ueber-€ S11-parteitag | Abruf: J1l 2017
Exemplarisch http I www sueddeutsche de/bayern/protest AUS der kirche klosteraufstand SC-
gch ceehofers fuechtlingspolitik 273 15853) https II WwWw. domradio de/audio/offener brief-
ceehofer @111 INLerVvVI1ew M1 katharına SallzZ generaloberin der dienerinnen der, http /}
WWW br de/br fernsehen/programmkalender/sendung 1099572 htm|[ | Abruf 7}1 (}3 2017
Deutsche Ordenskonferenz Hg.) Fur mehr Frauen kirchlichen Leiıtungspositionen, https /}
WW orden de/presseraum/pressemitteilungen/pressemitteilungen detail/?tx IS11CWS 11CWS-

detail% 5Bnews%5D 340& x IS11CWS newsdetail%5Baction%5D cShow&tx 19811 WS newsde-
ta11%5Beontroller%5D News&cHash 842082bhbc31c7bbe4c7f3e8ße62chf9a6c | Abruf 7}1 (}3 2017
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leren Orient oder die mit den apostolisch-

tätigen Männergemeinschaften (USG) ge-

meinsam getragenen Projekte der Solida-

rität mit dem Südsudan.29 Zwischen den 

alle drei Jahre stattfindenden Vollver-

sammlungen in Rom treffen sich die ins-

gesamt elf Sprachgruppen auf regiona-

ler Ebene. Die deutschsprachige Konstel-

lation Europa hat bei der UISG-Vollver-

sammlung 2016 folgende Selbstverpflich-

tung verabschiedet: „Verwurzelt in Chris-

tus und in der Fülle unserer Charismen 

setzen wir uns leidenschaftlich ein für das 

Leben und erheben unsere Stimme für be-

nachteiligte und geschundene Menschen, 

Frauen in Kirche und Welt und die Be-

wahrung der Schöpfung“.

Bereits im Oktober 2015 erklärten die 

Generaloberinnen aus Deutschland, Ös-

terreich und Luxemburg in einem Brief an 

Angela Merkel ihre Solidarität mit der da-

maligen Flüchtlingspolitik der deutschen 

Bundeskanzlerin. Im März 2017 beschäf-

tigten sie sich bei ihrem Treffen im Klos-

ter Oberzell erneut mit dem Einsatz ver-

schiedener Gemeinschaften und Nichtre-

gierungsorganisationen für marginalisier-

te Menschen.30 In einer gemeinsamen Ak-

tion von Frauen- und Männerorden wand-

ten sich im November 45 VertreterInnen 

bayerischer Klöster in einem offenen Brief 

29 UISG (Hg.), Echos eines Außergewöhnlichen Jahres, 161/2016, 77– 81; vgl. http://www.uisg.org.
30 http://www.pow.bistum-wuerzburg.de/index.html/praedikat-%E2%80%9Echrist-

lich%E2%80%9C-muss-sich-im-handeln-niederschlagen/42a681c0-7e51-4a4a-9b06-
bf982f9f8584?mode=detail [Abruf: 19.03.2017].

31 http://www.orden.de/dokumente/11_11_15_Off ener_Brief_hoeherer_Ordensober_innen_an_
MP_Seehofer.pdf, https://www.domradio.de/themen/kirche-und-politik/2016-11-04/general-
oberin-sr-katharina-ganz-ueber-csu-parteitag [Abruf: 21.03.2017].

32 Exemplarisch: http://www.sueddeutsche.de/bayern/protest-aus-der-kirche-klosteraufstand-ge-
gen-seehofers-fl uechtlingspolitik-1.2731830; https://www.domradio.de/audio/off ener-brief-
seehofer-ein-interview-mit-sr-katharina-ganz-generaloberin-der-dienerinnen-der, http://
www.br.de/br-fernsehen/programmkalender/sendung-1109952.html [Abruf: 21.03.2017]. 

33 Deutsche Ordenskonferenz (Hg.), Für mehr Frauen in kirchlichen Leitungspositionen, https://
www.orden.de/presseraum/pressemitteilungen/pressemitteilungen-detail/?tx_ignews_news-
detail%5Bnews%5D=3340&tx_ignews_newsdetail%5Baction%5D=show&tx_ignews_newsde-
tail%5Bcontroller%5D=News&cHash=842082bc31c7bbe4c7f3e8e62cbf9a6c [Abruf: 21.03.2017]. 

an die bayerische Staatsregierung, um ein 

menschenfreundliches Engagement für 

Geflüchtete anzumahnen.31 Dies hatte in 

den Medien ein großes Echo ausgelöst.32 

Während der Mitgliedervollversammlung 

der Deutschen Ordensobernkonferenz 

(DOK) im Juni 2016 haben sich rund 220 

OrdensvertreterInnen erneut zur Flücht-

lingsfrage geäußert und darüber hinaus in 

einem offenen Brief an Kardinal Reinhard 

Marx die neue Debatte über die Rolle von 

Frauen in der katholischen Kirche begrüßt 

und die Bemühungen der Deutschen Bi-

schofskonferenz unterstützt, den Anteil 

von Frauen in Leitungspositionen der ka-

tholischen Kirche zu erhöhen.33

5 Fazit

Dass europaweit Klöster sterben, ist nicht 

zu übersehen und lässt sich nicht mehr 

leugnen. Der Rückgang des Ordenslebens 

geht einher mit schmerzhaften Prozessen 

des Loslassens, Abschiednehmens und der 

Trauer. Immer einschneidender schwindet 

die Präsenz von Ordensleuten in Pfarrei-

en und Diözesen. Vielerorts geht die Kon-

zentration der Kräfte einher mit Rückbe-

sinnung auf die Quellen eines radikal am 

Evangelium ausgerichteten Lebens, der Su-
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che nach neuen Denkansätzen, Formen 

gemeinschaftlichen Lebens und apostoli-

schen Handelns. Hier und da brechen Ge-

34 Irmtraud Götz von Olenhusen u. a. (Hg.), Frauen unter dem Patriarchat der Kirchen. Katholikin-
nen und Protestantinnen im 19. und 20. Jahrhundert (Konfession und Gesellschaft . Beiträge zur 
Zeitgeschichte 7), Stuttgart 1995.

35 Hilde Domin, Gesammelte Gedichte, Frankfurt a. Main 112006, 293.

meinschaften bereits neu auf, öffnen Kon-

vente an sozialen Brennpunkten, stel-

len einzelne Mitglieder frei für pastora-

le Experimente oder laden Außenstehen-

de ein, in den Klöstern Stille, Entschleu-

nigung und religiösen Halt zu finden. Die 

Bewegungen und Initiativen sind so viel-

fältig wie die Orden und Kongregatio-

nen, die es nach wie vor in großer Diver-

sität gibt. Wohin die Entwicklung führt, ist 

nicht ausgemacht. Hoffnung keimt, weil es 

Gemeinschaften zu gelingen scheint, aus 

der Kraft des Evangeliums und ihrer spi-

rituellen Quellen Menschwerdungsprozes-

se zu gehen und sich dem Ostergeheim-

nis anzuvertrauen. So findet die Inkarnati-

on, Passion und Resurrektion Gottes ihren 

Widerhall in menschlichen Glaubenswe-

gen, die sich auch gemeinschaftlich ausfor-

men und aus Gottverbundenheit zur Ini-

tiative drängen. Frauen, die sich heute für 

diese Lebensform entscheiden, bietet sich 

die Perspektive, gemeinsam mit Gleichge-

sinnten einfach zu leben, auf das Evangeli-

um zu hören, wach die Zeichen der Zeit zu 

beobachten und dann kreativ und coura-

giert zu handeln, um dem Leben und den 

Menschen zu dienen. Zu einem „Frauen-

kongregationsfrühling“, wie man das Auf-

blühen weiblicher Gemeinschaften im 19. 

Jahrhundert bezeichnet hat, wird es ver-

mutlich nicht kommen.34 Vielleicht trifft 

die gegenwärtige Situation eher eine Meta-

pher von Hilde Domin: „Es knospt / unter 

den Blättern / sie nennen es Herbst.“35

Die Autorin: Katharina Ganz OSF, Dr.in 

theol., studierte von 1989  –1996 in Würz-

burg Theologie und Sozialwesen; 1995 trat 

Weiterführende Literatur:

Alfred Herrmann, Gott folgen. Frauenor-

den in Deutschland, Paderborn 2017. Wie 
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ziskanische, wie die ignatianische oder die 

augustinische Spiritualität? Was bedeu-

tet es für sie, in einer modernen Gesell-
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verschiedenen Wege der Frauenorden in 

Deutschland vor. Es blickt auf Spiritualität 
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Ute Leimgruber, Avantgarde in der Kri-

se. Eine pastoraltheologische Ortsbestim-

mung der Frauenorden nach dem Zwei-

ten Vatikanischen Konzil (Fuldaer Studien 

14), Freiburg i. Br 2011. Die Autorin liefert 

eine gleichermaßen fundierte wie umfang-

reiche pastoraltheologische Studie zu Ge-

schichte, Lage und Zukunft katholischer 

Frauenorden. Zu allen Zeiten bot das Or-

densleben Alternativen zu herkömmlichen 

Lebensstilen, die relative Autonomie er-

möglichten. Das Buch zeigt auch Wege auf, 

wie die von schwindenden Mitgliederzah-

len und Überalterung gezeichneten weib-

lichen Ordensgemeinschaften in der Kri-

se jenseits aller institutionalistischen Ret-

tungsversuche erneut zur Avantgarde wer-

den können.
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sie im Kloster Oberzell bei den Dienerinnen 

der hl. Kindheit Jesu ein, war zunächst in der 

Frauenarbeit tätig und leitete ab 2006 das or-

denseigene Bildungshaus Klara; 2007 wurde 

sie in den Generalrat und 2013 zur Gene-

raloberin der Oberzeller Franziskanerinnen 

gewählt; 2016 wurde sie im Fach Pastoral-

theologie bei Univ.-Prof. Dr. Rainer Bucher 

(Graz) mit einer Arbeit zu „Kreativität aus 

Vulnerabilität“ am Beispiel der Ordensgrün-

derin Antonia Werr promoviert, veröffent-

licht in den Studien zur Theologie und Pra-

xis der Seelsorge 97, Würzburg 2016; weitere 

Publikationen: Antonia Werr (1813  –1868): 

„Trümmerfrau“ im Dienst der Menschen-

würde, in: Michaela Sohn-Krohnthaler / 

Willibald Hopfgartner / Paul Zahner (Hg.), 

Zwischen Gebet, Reform und sozialem 

Dienst: Franziskanisch inspirierte Frau-

en in den Umbrüchen ihrer Zeit (Theologie 

im kulturellen Dialog 29), Innsbruck–Wien 

2015, 191– 211.
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